
nicht, der Iſrael behütet. Er enn die, die ein ſind, EL weckt
ſich elbſt aus Steinen die Gefäße ſeiner Auserwählung. ahraus,
ahrein gibt die Gedanken, denen wir hier Ausdruck leihen
verſuchten, In der Betrachtung, beim eiligen Opfer, zuma bei den
geiſtigen ebungen tauſenden von Prieſterherzen eln Er wird ES

auch fügen, daſs das euer, welches EL Ii ihnen brennend erhält,
zur gelegenen Stunde nach Außen dg Und wenn die Flammen
ſich tauſendfach einer Lohe verbinden, ſo gibt * eine Feuerſäule,
die bis zum Himmel lodert und Stein und Iſen und Erde In Ern
Meer von Glut verwandelt.

eiträge zur Populariſierung des Beweiſes für die
Echtheit der Evangelien.

Von Dr Guſtav Müller, Director des f.⸗e Clerical  Seminars und
Univerſitäts-⸗Profeſſor VNi Wien

Die geſchichtlichen er des Teſtamente aben für den
Chriſten eine Bedeutung: ſie ind ihm erſter Stelle
„inſpirierte, darum göttliche Bücher“, zweiter Stelle ſind ſie ihm
aber auch authentiſche Urkunden für den Urſprung des Chriſtenthums.
Die Echtheit dieſer Schriften, die Thatſache, daſs dieſelben Qaus
jener Zeit herrühren, In we ihre Entſtehung verſetzt wird, und
wirklich von jenen Verfaſſern herſtammen, denen ſie zugeſchrieben
werden, eweiſen wir bekanntlich Aus äußeren und inneren Gründen
Während die äußeren Gründe Aus glaubwürdigen Zeugniſſen ent
nommen werden, verſte man Unter den inneren die In den Büchern
ſelbſt liegenden Kennzeichen threr Echtheit. Da nun die etzteren den
erſteren Bedeutung nachſtehen, E werden die inneren Gründe In
der ege In apologetiſchen erken, beſonders aber In den Lehr⸗
büchern für den Religions Unterricht Mittelſchulen weniger ein⸗
gehend behandelt und man darf wohl Im allgemeinen agen mit Recht
Andererſeits aber dürfen dieſe inneren Gründe auch nicht Unterſchätzt
werden. Bekanntlich Aben die übinger Ule, we die Abfaſſung
der Evangelien jeden Preis In das zweite Jahrhundert verſetzen
wo  E, und Renan mit dieſer Art von Argumenten ſehr viel Miſsbrauch
getrieben. An Conſtatierung dieſes Miſsbrauches fehlte ES eitens gläubiger
Gelehrter nicht, doch man hat die Scheinargumente der übinger mit
ſoviel wiſſenſchaftlichem Rimbus umgeben verſtanden und dieſelben
in unzähligen Büchern und Zeitungs⸗Artikeln In geſchickter Weiſe
populariſiert, daſs ES In dieſer Beziehung nichts weniger als m

iſt, gebildeten Laien gegenüber zergen, daſs ES den
Beweis der Echtheit der neuteſtamentlichen hiſtoriſchen Schriften aus

inneren nden  9350  — nicht ſo beſtellt iſt Die folgenden Zeilen wollen



eine kleine Usleſe QAus dem reichen von älteren und nelleren Gelehrten
zuſammengetragenen Beweismateriale bieten, und zwar mit Rückſicht
auf die hohe Bedeutung der Evangelien zunä un Ezug auf dieſe

AI  X.  eder albwegs Gebildete ſieht, daſs EeS auch dem gelehrteſten,ſcharfſinnigſten Manne chwer en muſs, ern Buch Unter dem
trügeriſchen Scheine chreiben, als gehörte der Verfaſſer einer
früheren Zeit 0  7 und dabei die Zeit, In welcher der Fälſcher wirklich
lebt, nicht verrathen weder durch eine Unrichtige Beſchreibung der
mſtände und Vorkommniſſe der Zeit, un we ſie fä etzen
will, noch durch Beziehung auf Gewohnheiten und Meinungen, die
erſt ſpäter entſtanden, noch auch durch Redensarten und Usdrücke,
die damals nicht Im Gebrauch So erfaſste Im Jahrhundert
ern Fälſcher das Buch De tribus impostoribus, und ahmte ziemlich
geſchickt das Latein des ausgehenden Jahrhundertes nach,
dem Erke das ahr 1598 vor, während ES wirklich erſt 1753 In Wien
von dem Buchhändler Straub veröffentlicht wurde Man erkannte die
ung daran, daſs der Verfaſſer mit einer ſolchen Kenntnis von
den CDba ſprach, we man damals unmögli haben onnte Die
neuteſtamentlichen Er geſchichtlichen Inhaltes von dieſem Geſichts⸗
punkte aus, in ezug auf ihre chronologiſchen, topographiſchen

nd — ſtig wiederholt und rigoros, wie kein zweites
Buch der Erde auf ihre Echtheit geprüft, beſtanden dieſe Prüfungauf, das E

Die hiſtoriſchen Bücher des Teſtamente erwähnen vier
Könige mit Namen Herodes: Herodes den Großen, Herodes Antipas,
Herodes Agrippa und Herodes Agrippa II ſchon nun die
herodianiſche Familie eine ſehr verzweigte war, und ihre be
egte Geſchichte leicht Anla Verwechslungen und Miſsgriffengeben konnte, ſo confundieren die Hagiographen doch nichts und
weiſen einem jeden den richtigen Platz an Einem 57  .  Uden auf der
Bildungsſtufe der Evangeliſten, der Im Jahrhundert gelebt, bare
CS unmögli eweſen, die complicierten Verzweigungen un der Familiedes Herodes, die verſchiedenen Tetrarchen, die vielfachen Beziehungender R  bmer  1* und 65  V  Uden zueinander ſchildern, ohne nicht irgendwiedie ahrhei verſto

Wie Joſephus berichtet, beſtellte Herodes vor ſeinem Sterben
ſeinen Sohn, den Herodes Antipas, zum Tetrarchen von Galiläa
und eräa; das Königreich 65  93  udäag chenkte ſeinem anderen Sohn
Archelaus; auch errichtete Aus vier Gebieten Tetrarchien: die
Trachonitis, die Gaulanitis, Paneas und Batanea; ieſe Tetrarchie
übergab ſeinem Sohn Philippus (Antig 1 10.) Darin
ieg ſelbſtverſtändlich eine wichtige Veränderung Im politiſchen (ben
während der erſten V  Q.  ahre Chriſti; die herodianiſche onarchie wird
getheilt, das Königthum verwandelt ſich In Tetrarchien. War nun
dieſe Veränderung, we lötzlich eintrat, den Evangeliſten unbekannt
der verwickeln ſie ſich bei dem Tzählen derſelben in 4*  Iry.  V.  th  umer  2



Wenn die Evangelien erſt hundert ahre nach den berichteten Geſcheh
niſſen geſchrieben wären, und durch Männer, die nicht mit
enſelben ertrau geweſen, wenn teſelben nur vage Traditionen be⸗

hätten, ſo Miſsgriffe ſehr nahe elegen, 10 ſie hätten
kaum ausbleiben können. Nun öffnen wir das Lukas⸗Evangelium,
da leſen wir CD „Im ahre der Regierung des Kaiſers
Tiberius, als Pontius Pilatus Landpfleger von Judäa, Herodes
Vierfürſt von Galiläa, Philipp, ſein Bruder, Vierfürſt von Ituräa
und der andſcha von Trachonitis und Lyſanias Vierfürſt von
Abilene war“ Das Evangelium ſtimmt da offenbar In zwei Punkten
mit Joſephus überein; nach beiden Eri  en iſt Herodes Tetrarch
von Galiläa und Philippus von 5  turäa und Tra onitis ber ſie
differieren In ezug auf einen un Ula ſubſtituiert nämlich den
Pontius Pilatus für Tchelaus. ieg hier Ceun Miſsgriff eitens des
Evangeliſten vor ? Keineswegs. Geſchichte und Evangelium ſtimmen
vielmehr ganz gut zuſammen; denn der heilige Uta ſchildert den
politiſchen Zuſtand von Paläſtina nicht wie beim ode des Herodes,
ſondern Im ahre des Tiberius war. Was hat ſich nicht alles
ereignet mn dieſem Lande während 25 Jahren, welche zwiſchen den
beiden QAten liegen: zwiſchen dem ode des Herodes nämlich und
der Auſe eſu I  1 Allerdings war Tchelau dem Herodes
In Adäa gefolgt; aber nach zehn Jahren ſeiner Regierung wurde
von Uguſtus ſeiner Grauſamkeit abgeſetzt und nach Vienne
exiliert. Uguſtus ma nun Udäa Provinz von Syrien
und beſtellte zur Verwaltung des Landes einen Procurator; dieſer
Procurator war zur Zeit der öffentlichen Thätigkeit Chriſti Pontius
Pilatus, wie dies auch Joſephu ntiquit. berichtet.

Herodes Antipas ſpielte auch in der des
des Johannes 0  1  0 eine olle Die Erzählung, we uns
die Evangeliſten üher dieſen Gegenſtand liefern, könnte auf das Auge
eines miſstrauiſchen Kritikers den Eindruck eines Romans machen
die anzende Königstochter; der Eid, womit die Hälfte des König
reiches angeboten wird; die hinterliſtige Utter; das 0 des
Täufers auf einer Schüſſel hereingebracht, dieſe Momente önnten den
edanken nahelegen, daſs wir ES hier mit einer erdichteten Schauder⸗
geſchichte thun haben ber merkwürdigerweiſe, für alle dieſe Details
bringt uns die Geſchichte die Beſtätigung, wie dies Tholuck darthut
(„Glaubwürdigkeit der evangeliſchen Geſchichte“ 1837 358
Zuerſt die ehebrecheriſche Heirat der Herodias erzählt o

ſephu
De jud 1 welchem wir wohl die meiſten und wich
tigſten Unſerer Kenntniſſe Aus der neuteſtamentlichen Zeitgeſchi
verdanken. Daſs die Königin Qus erſter Ehe eine Tochter Salome
atte, rwähnt erſelbe Geſchichtsſchreiber utiꝗ 14.
ie tri nach beendeter ahlzeit anzend auf Gerade in dieſer Zeit
blühten Iim römi  en CI die Aus Griechenlan eingewanderten
änze, welche Scenen Aus Dichtern darſtellten. ies wiſſen wir aus
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Athenaeus. Deipnosoph. 2, Lipsius 3u Seneca. uaest.
nat. nOt 230 Sueton Calig 57 ud Sueton Nero
Wie die Theater, ſo gieng auch der mimiſche Tanz In die Sitten
der jüdiſchen Reguli 3  ber und ganz beſonders beſchlo dieſer mimiſcheTanz die Gaſtmähler. Ferner die Inſtigation der Herodias! Als eine
ränkeſüchtige Frau, die auf den chwachen Monarchen bedeutenden
Einfluſs ausübt und ihn Thorheiten verleitet, Y ſie auch bei
o

ſephu auf, ntiq Die Verheißung des halben König⸗reiches war eine Im Alterthum gangbare Formel (vergl Wetſtein
4 arcus 23.) d, ſe der ſcheinbar abenteuerliche Zug, daſs das
aup auf einer Schüſſel hereingebracht wird, noe In der
nalogie; denn ein gleiches geſchah bei der Hinrichtung der Paulinaſuet durch Agrippina (Dio Cassius. Historiae Romanae
Ferner wiſſen wir von Antonius, daſs EL ſich die Köpfe der Proſcribiertenbei der Mahlzeit bringen ließ, und daſs ſein blutdürſtiges Weib Fulviaden Kopf des Cicero auf den Schoß nahm und ſeine Unge mit Nadeln
durchbohrte (bidem 47 8 teſe einzelnen Momente eweiſennicht nUuLr die Glaubwürdigkeit der Evangelien, ſondern nach dem
eingangs Bemerkten auch mittelbar ihre Echtheit.Die Gegner der Evangelien wollten beſonders In den Ert  ender Evangeliſten über die Leidensgeſchichte des Erun eine Menge
von Anhaltspunkten finden, um den heiligen Schriften Irrthümer und
Unrichtigkeiten nachzuweiſen, die ein Augen⸗ und Ohrenzeuge ſich nie4 zuſchulden Ommen laſſen ald nergelte man dem Auf⸗enthalte des Pilatus In Jeruſalem, da 10 erne Reſidenz In Cäſarea
war, bald fand man in der Anweſenheit der Frau des Pilatus un
Jeruſalem einen Widerſpruch mit dem den römiſchen Statthalterngegebenen Verbote, ſich auf ihrer Reiſe von ihren Frauen begleitenlaſſen bald le man ſich der Thatſache, daſs die Evangeliſtenvon zwei Hohenprieſtern zur Zeit des Leidens des Heilandes erzählten,bald dem Ausdrucke pontifex anni i1lIlius und vielen anderen
evangeliſchen Nachrichten als ebenſovielen Belegen Ar den Mangelhiſtoriſcher Präciſion der Berichterſtatter. Schon Nathanael Lardner
hat ſich In ſeinem bedeutungsvollen Buche „Glaubwürdigkeitder evangeliſchen eſchichte“ un Theile, QAus dem Engliſchen überſevon Qvi Bruhn, Berlin, Leipzig 1750; für den von uns erwähntenGegenſtand iſt der er and von größtem Belang) das große Verdienſterworben, dieſe Objectionen durch Vergleichung mit allen ſeiner Zeitbekannten Berichten ber die neuteſtamentliche Zeitgeſchi nicht nur

widerlegen, ſondern auch die erwähnten Momente als eLr⸗
freuliche Belege für die Echtheit der heiligen Evangelien darzuſtellen.Auch darauf weiſen die Vertheidiger der Echtheit der Evangelienmit Recht hin die Evangeliſten prechen wiederholt über die ver.
ſchiedenen geiſtigen trömungen Im Judenvolke, ber die
allgemein ſich manifeſtierende Meſſiaserwartung, 4*⁷

ber die verſchiedenenParteiungen, un 1  6 dasſelbe zerfallen war, ber das geſpannte
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Verhältnis zwiſchen den Bewohnern von 5  *7  Udäa und Galiläa Das
durch dieſe evangeliſchen Berichte geſchaffene Geſammtbi von den
Bewohnern Paläſtinas ſtimmt merkwürdigerweiſe überein mit dem,
was geſchichtlich aus anderen Quellen hierüber feſtſteht Auch un dieſer
Beziehung d ſich ein Im Jahrhundert ebender Fälſcher auf der
Bildungsſtufe der Evangeliſten unzählige Blößen egeben. Wallon
hat In ſeinem ſchönen Buche L'autoritE des Evangiles dit
Paris 1887, 259 vorzugsweiſe mit Zugrundelegung der
Lardner'ſchen Forſcher⸗Reſultate ſich In anregender Weiſe
ierüber des weiteren verbreitet

Mit Recht CI man auf die Präciſion der 9 —. U
und topographiſchen Notizen der neuteſtamentlichen hiſtoriſchen
Bücher als Qu einen Beweis threr Authentie hin Das (ben und
Wirken eſu Chriſti ſpielt ſich 10 In einem ganz beſtimmten Terri⸗
torium ab Thatſächlich ſind In die evangeliſchen Berichte über die
Thaten eſu ziemlich viele Namen von Städten, Flecken, Angaben
von Entfernungen, Reiſerichtungen und andere topographiſche Notizen
vermengt; alle dieſe Notizen Unter der kritiſchen onde jene literariſchen
Apparates, welchen die heutige Kritik In dieſer Beziehung bietet,
betrachtet, erweiſen ſich als vollkommen richtig Der Proteſtant Leh,
emn gewiſſenhafter Schriftſteller, äußert ſich V ſpreche von den
heiligen Schriften nur vom geographiſchen Standpunkte. nter dieſem
Geſichtspunkte ſind die eiligen EL ganz unvergleichlich; ſie ind
der inſtructivſte und verläſslichſte Führer, den der eiſende Im Orient
mit der größten Zuverſicht conſultieren darf (Leh S.123., bei Meignan,
Les Evangiles t 12 critique XIX Siécle, Paris 1870, 274.)
Nun war aber nach dem Kriege des tu und noch mehr nach dem⸗
jenigen des Hadrian Paläſtina In eine mit Ruinen beſäete
verwandelt. Städte und 985 Flecken verſchwunden, nd
niemand 0 un der zweiten Hälfte des Jahrhunderts ſo viele
Ortsnamen angeben, ſo viele topographiſche Notizen machen können,
ohne ſich beſtändigen Irrthümern

Die chriſtliche Apologetik wuſste für ihre wecke auch aus der
UmI atik eine ziemliche Usbeute machen Die V

△

Uden hatten
zur Zeit Chriſti ein dreifaches Münzſyſtem das römiſche, griechiſche und
für die Tempelabgaben noch das national⸗jüdiſche. Obſchon dieſe Syſteme
ebenſoviele Währungen repräſentieren, eine Orientierung n dieſer Be⸗
iehung darum für einen ſpäteren Schriftſteller ſehr viele Schwierig⸗
keiten bot, die neuteſtamentlichen Er andererſeits nicht wenige
Nachrichten In ezug auf eld und Preisberhältniſſe bieten, ſo ETL·/

weiſen ſich auch dieſe Nachrichten als vollkommen ſtichhältig Neueſtens
hat wohl Pawlicki's 77

rſprung des Chriſtenthums“ überzeugendſten
darauf ingewieſen— Im Capitel bei 0  du leſen
Wir von dem Hausvater, welcher ausgieng, Tbetter für ennen Weinberg

dingen einem Denar per Tag Falls wir nun wüſsten,
welche Zeit der Taglohn dieſen Betrag atte, wäre dies Een treff⸗
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E ittel, das ET des Evangeliums erkennen, eben weil
der Wert des Geldes und auch wohl die Höhe des Taglohnes be⸗
kanntlich einem großen Wechſel unterworfen iſt Nun iſt aber feſtgeſtellt, daſs zur Zeit des Uguſtus, alſo kurz vor der Zeit Chriſti,
der Taglohn einen Denar betrug, während bis 3u Diocletian, alſo
300 ahre nach riſtus, das eld derart uim erte geſunken war,
daſs 25 Denare als Taglohn für einen Tbetter gezahlt werden
muſsten. eignan. Les Evangiles t 12 critique XILIX Siécle
Paris 1870, 197.) Im Evangelium Johannes (12, 3—5) wird
uns Tzählt, wie Maria Magdalena „ein un koſtbarer Salbe von
er Narde“ nahm und die Füße Chriſti QAmt ſalbte. Udas ärgerteſich darüber und ſagte „Warum hat man teſe nicht Um
300 Denare erkau und den Armen gegeben?“ teſe Aeußerungdennſcheint unwahrſcheinlich enn Denar galt damals etwa

Kreuzer W. 300 Denare hätten alſo 147 Gulden
etragen. In der That eine gewaltige Summe für ern uUn Salbe!
Glücklicherweiſe hat uns auch ein Zeitgenoſſe der Evangeliſten, der
heidniſche Naturforſcher Plinius, den Wert der Balſamſalbe damaligerZeit hinterlaſſen: die geringſte koſtete 25 die feinſte 300 Denare.
Udas aber wo ehen die gute Qualität der hervorhebenund axierte ſie darum auf 300 Denare. Alſo wiederum eine auffallende Uebereinſtimmung mit der hiſtoriſchen Wahrheit! awlicki,
——
Urſprung des Chriſtenthums 13650

eitere Argumente für die Echtheit der Evangelien findet der
chriſtliche ologet un den Reſultaten der 35  ber die neuteſtamentlicheSprache angeſtellten philologiſchen orſchungen E der
unermüdliche Apologet der Bibel Vigouroux neueſtens (Le NoOouveau
Pestament 6t les décOouvertes archéologiques Paris auch fürweitere Kreiſe verwerten Die Sprache, 25 der göttlicheErlöſer und die Apoſtel redeten, war bekanntlich nicht die griechiſche,in welcher die neuteſtamentlichen Schriften geſchrieben ſind, ſonderndie aramäiſche, alſo eine ſemitiſche wie auch die Abſtammung der
Apoſtel und Evangeliſten eine ſemitiſche war Nur Paulus und Uta

außerhalb Paläſtina geboren, und darum Im Griechiſchen beſſererſier als die übrigen Daraus ergibt ſich die Vermuthung, daſsenn ein Apoſtel das Leben des ErlöfErs mündlich oder ſchriftlichun der griechiſchen Sprache Tzählt, der Bericht wohl ern griechiſchesGewand erhalten, die Phyſiognomie aber um allgemeinen ſemitiausfallen werde, während bei den außerhalb Paläſtina geborenenPaulus nd Uka ein minderes Hervortreten des orientaliſchenCharakters erwarten Das können wir DPriori von dendurch die Apoſtel verfaſsten Schriften vermuthen, und dieſe Ver⸗
muthung finden wir beſtätigt beim Durchleſen der neuteſtamentlichenSchriften und gerade hierin ieg ein weiterer Beweis 1hrer EchtheitZunächſt iſt beachten, daſs die Apoſtel keine andere ilofophiſche

Fälſcherund pſychologiſche Sprache kennen als die der Hebräer; Ern



würde dies in jenen Zeiten (die älſchung d um Jahrhundert
geſchehen müſſen, denn darum handelt * ſich den Tübingern gegenüber)
unmöglich beachtet aben Die Hebräer unterſcheiden Im Menſchen
Leib und eele, die In threr Vereinigung die menſchliche Perſon
bilden Dieſe Unterſcheidung findet ſich auch In der griechiſchen
Philoſophie, aber die V.  V.  Uden hatten, Aum ſie durch örter u bezeichnen,
ganz eigenthümliche Usdrücke Aehnlich gebrauchen die neuteſtament⸗
en Schriftſteller immer, Uum die eele, den Leib, oder die Ver⸗
einigung dieſer beiden Subſtanzen 3u bezeichnen, griechiſche
Wörter, welche genau den üblichen hebräiſchen örtern entſprechen,
nd we Unter den helleniſtiſchen V  3*  Uden durch die Septuaginta
eine Art von Weihe erhalten hatten. Die geiſtige und dauernde
Ubſtanz um Menſchen wird nämlich Im Hebräiſchen ausgedrückt durch
Ruah; dieſes Wort iſt Im Griechiſchen wiedergegeben durch VSOF.
und Im Lateiniſchen durch Sspiritus. Das Wort, deſſen ſich das eCue

Teſtament zur Bezeichnung des Leibes edient, iſt merkwürdig. Die
hebräiſche Sprache hat nämlich In threr TImu kein Wort, den Leib,
den Körper bezeichnen, ſie gebraucht einfach das Wort Fleiſch basar.
Die Evangeliſten überſetzen un einfach dieſes ſemitiſche0 und geben
dem Körper den Namen Fleiſch 60⁰⁰⁶ (Siehe Joannes 6, 52 53
Das rot aber, welches ich geben werde, iſt mein Flei für das
eben der Welt Da ſtritten die V.  Q.  Uden untereinander und ſpra En
Wie kann uns dieſer ſein Flei en geben? 19. 5. 26. 41.
Mareus 10. 8; 14, 3 Joannes 14 1 6, 9⁴. Das griechiſche
Wort Gρ&, welches bekanntlich eigentlich Leib bedeutet, wird bei
0  au  7 arcus und Joannes nuL zur Bezeichnung des todten
Leihbes angewendet, (mit alleiniger Usnahme von 0  du 5,
77  8 iſt dir beſſer, daſs eines deiner Glieder verloren gehe, als daſs
dein ganzer Leib in die Hölle geworfen werde“), während Paulus und
Utd dieſes Wort bald In ſeiner gewöhnlichen, eigentlichen Bedeutung
gebrauchen, bald das Wort Flei zur Bezeichnung des lebendigen Leibes
gebrauchen. Vgl. Vigouroux. 53 Für den Begriff
„Gefü exiſtiert, dem Hebräiſchen entſprechend, m neuteſtament⸗
en Liechi keine Bezeichnung. Die Bezeichnungen: 7 fühlen, wahr⸗
nehmen durch die Sinne, Wahrnehmung“ liest man nicht Im
Teſtament. Das OT πνορνανι OImm In dieſem Sinne nicht vor;
dort wir agen würden: 7 fü en 7 wie In dem Bericht ber die
wunderbare Heilung des eibes, das Blutfluſſe litt, welches nach
der Berührung des ewande des göttlichen rlöſer fühlte, daſs ſie
geheilt ſei, da ſagt Mareus nicht 77 ſie U  E  IL ondern ſie „erkannte,“
daſs ſie geheilt ſei (5 29. Die Functionen der fünf Sinne werden
doch in der ege ausgedrückt durch die Termini: „ſehen, ören,
riechen, chmecken, fühlen“ Obſchon S nun In der roſanen Gräcität
örter gibt, dieſe Thätigkeiten der fünf Sinne bezeichnen,
ſo wird doch Im Teſtament faſt immer „ſehen, VIdere“ gebraucht.
Wie V  aias 44., für „ich fühlte die Wärme“, ſagt VIdi focum,



findet ſich dieſer V  diotismus auch um Teſtamente. Mareus
erzählt Uns, daſs der Herr, als das Haus des Jairus betrat,
den Arm ſah (5, 38) NeE⁷ H%⁰οHο, den man ma  2, den Tod
des Kindes 3u beweinen. Anſtatt: ſich euen des Lebens, das ében
beſitzen, ES genießen“ ſagt Joannes 3. 36 „das Leben ehen“ Anſtatt:
„den Tod, die erweſung nicht erdulden“, agen Uta und Joannes:
„nicht ehen den Tod und die Verweſung.“ (Lucas 2. AEet. 27.
Jgoannes 8. 51.) 56 Um Liebe und Haſs bezeichnen,dazu aAben wohl die Hebräer Ausdrücke; aber die überaus vielen
mn der liegenden Affecte auszudrücken: „Abneigung haben,itgefühl, Zuneigung haben, jemandem den Vorzug eben“ U. W.,afür gibt eS weder Im Hebräiſchen noch auch un der neuteſtament⸗en Sprache einen Ausdruck; ſo zwar, daſs der Heiland, Aus
zudrücken, daſs man ihm, dem höchſten errn, niemand vorziehen dürfe,In der TActtad der Evangeliſten ſagt (Lucas 14. 26) „Wenn jemandmii kommt und haf 61 nicht ſeinen ater und Mutter und Weibund Kinder und Brüder und Schweſtern, 10 auch ſeine eigene eele,der kann mein Jünger nicht ſein“ Man hat die Schwierigkeit dieſerAusdrucksweiſe auf verſchiedene Weiſe beſeitigen geſucht währendſie ſich jetzt nach dem heutigen Stande der neuteſtamentlichen Philologie
ganz EI 58t leſe Redensart Tklärt ſich eben aus der Armut
jener Sprache, deren ſich der Herr bediente. 57

In oment, das ſehr überraſchen kann, iſt, daſs für das
Gewiſſen kein Ausdruck Im en Teſtament exiſtiert, und auch Im

Teſtamente iſt ern ſolcher kaum bekannt, obſchon der Begriff,welchen dieſes Wort ausdrückt, eine ſo große Rolle in der heiligenSchrift ſpielt. Die ur welche die Gegenwart Gottes dam und
nach der Sünde einflöſst, iſt offenbar erurſa durch die

Vorwürfe des Gewiſſens, aber das Hebräiſche beſitzt weder einenAusdruck zur Bezeichnung der Vorwürfe, noch einen ſolchen Jur Be⸗
zeichnung jener Fähigkeit der eele, E die Vorwürfe ermöglicht.Das Wort „Leb. Herz 10 muſs auch Jur Bezeichnung des Gewiſſenswie zur Bezeichnung der anderen Fähigkeiten der Cele dienen.bn VO  b 27, Im meéuen Teſtamente, ſelbſt bei Paulusiſt * ebenfalls das Wort „Herz, welches oft das Gewiſſen bezeichnet.„Das Geſetz iſt geſchrieben In ihrem Herzen“, ſchreibt der Paulusvon dem Ewiſſen der Heiden In ſeinem Briefe die Römer 2,In den Evangelien findet ſich der grie„νεHα gar nicht 6333f

chiſche Ausdruck für das Gewiſſen,

Wären die Evangelien geſchrieben worden von griechiſchen Auctoren,ſo würden leſe ſich gewiſs auch der In der griechiſchen Philoſophie üblichentechniſchen Ausdrücke bedient aben, die ihnen 10 hätten geläufig ernmüſſen, und hätten ſie auch nicht Gelegenheit gefunden, alle dieſeAusdrücke verwerten, ſo hätten ſie doch den einen oder den ander
angewendet. Daſs bloß Paulus und Lukas Ausdrücke wenigſtenshie und da gebrauchen, widerſpri dem Geſagten 29.— beſtätigt



dasſelbe vielmehr weil eben dieſe zwer alle  Iun Unter den neuteſtament⸗
en Schriftſtellern eS waren, Egriechiſche Bildung genoſſen hatten.
ber auch Paulus und Uta kennen mehr als philoſophiſchen
Terminus nicht, den gebrauchen ſie oftmals veranlaſst
Das Wort Ubſtanz, οαεα, welches eſtimm war der chriſtlichen
Theologie nachmals ene ſo große olle 3u pielen, iſt ihnen unbhekannt.
Das Wort Tugend iſt kaum weimal den Briefen gebraucht,
den Evangelien gar nicht Die einzelnen Tugenden werden zuweilen
den Briefen mit ihren abſtracten Namen genannt; den Evangelien
ſind ſie der ege durch die entſprechenden Adjectiva bezeichnet,
wWie den acht Seligkeiten.

Wenn wir das Geſagte zuſammenfaſſen, ſo ergibt ſich folgendes:
Die Evangelien ſind nicht nur von V.  Uden geſchrieben, ſie ſind auch
geſchrieben I Zeit, das griechiſche und römi  E Element
ſein Contingent zur Bereicherung der chriſtlichen Sprache noch nicht
beigetragen 0 Das Griechiſche und Lateiniſche mufſSte aber bald
die Sprache de Chriſtenthums werden und die Stelle des Hebräiſchen
und Chaldäiſchen einnehmen, welch letztere Sprachen den genügenden
Wortreichthum ur Bezeichnung aller jener Nuancen und Feinheiten
nicht beſſaßen, we die richtige Formulierung der chriſtlichen Dogmen
erforderte. Wiĩ  dren die Evangelien i Jahrhundert geſchrieben worden,
als das abendländiſche Element überwiegen begann alſo nach der
Veröffentlichung der Briefe des hl Clemens von Rom und der erſten
chriſtlichen erke griechiſchen Urſprungs ſo hätte nothwendig die
griechiſche Civili atibn und Philoſophie die Art und Elſe beeinflu

üſſen, Iu welcher man die chriſtliche ehre zUum USdru brachte
und commentierte.

d, wahrlich die Evangelien ſind echt, Eln Fälſcher d un  —  —
möglich auch olche Feinheiten imitieren können

Das Pfarrgedenkbuch
Von Msgi Anton Erdinger Domcapitular St Pölten

„Quod vides Seribe libro
500 11

Auf dem weiten öſterreichiſchen Katholikentag wurde unter anderen
auch der Beſchlu gefa 81t

„Bei der großen Wichtigkeit, we die ege der kirchlichen
Special⸗ nd Localgeſchichte mehr als Richtung hat, und
bei dem Umſtande, daſs auf dieſem Gebiete zwar Elne anſehnliche
Literatur beſteht, daſs ES aber einerſeits Wie bei der reichen Fülle

ibtdes Stoffes nicht anders Erwarten iſt noch viele Fragen
welche nicht genügend gelöst und viele Lücken die auszufüllen find

der Katholikentag
Arbeiten **  ber die Kirchengeſchichte einzelner Königreiche und

Länder der onarchie einzelner Bisthümer und löceſen einzelner
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